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Vorwort 
 

 

 

 

 

»εν αρχη ην ο λογος«1: Im Anfang war das Wort, und gleich darauf der erste 
Tote: Kain tötet aus Wut seinen Bruder Abel2. Wenn man den jüdischen Kalender 
zu Grunde legt, müsste man dieses Ereignis etwa in das Jahr 3700 vor Chr. legen. 
Es ist allerdings eine fiktionale Erzählung, und die jüdische Kalenderrechnung ist 
sachlich nicht haltbar. Real und zeitlich recht genau datierbar ist die Ermordung 
des Mannes am Similaunpass, besser bekannt unter dem Namen „Ötzi“. Ungefähr 
3250 vor Chr. traf ihn ein tödlicher Pfeil in der eisigen Höhe des Tisenjochs auf 
3200 Meter. 

In der germanisch-nordischen Mythologie steht am Anfang die Ermordung des 
Riesen Ymir. Bei den alten Griechen geht es nicht ganz so brutal zu; immerhin 

 
1 »én archè èn ho lògos.« Joh 1,1.  
2 1. Mose 4,8.  
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entmannt Zeus‘ Vater Kronos seinen Vater Uranos. Im Mythos des alten Rom steht 
wiederum ein Brudermord am Anfang: Romulus tötet im Zorn seinen Bruder Re-
mus. Und im Götterhimmel des alten Ägypten zerstückelt der jüngere Bruder Seth 
den regierenden Osiris. 

Töten – der kurze Überblick soll es zeigen – ist also eine menschliche Handlung 
seit Vorzeiten. Dass es vor allem die früheren Zeiten waren, in denen besonders 
viele Morde oder besonders grausame Mord verübt wurden, lässt sich angesichts 
der Massaker des 20. Jahrhunderts nicht behaupten. 

Nichtsdestotrotz fallen die Berichte des 16. und 17. Jahrhunderts – seien sie 
real oder erfunden – auf, in der Hauptsache, weil wegen des [Buch-]Drucks die 
Berichte jener „erschröcklichen“, „jämmerlichen“ oder „erbärmlichen“ Ereignisse 
in Flugschriften weit verbreitet werden.  

Vorgestellt werden in der folgenden Auswahl Tötungen, die von einzelnen Per-
sonen an anderen Menschen vorgenommen wurden, wobei nicht streng zwischen 
Mord und Totschlag unterschieden wurde. Kindstötungen, die in den meisten Fäl-
len von Müttern verübt wurden, werden nicht explizit behandelt3. Die Tötungen, 

 
3 Kindstötungen kamen in Köln selten vor: „man tolerierte uneheliche Kindern und unverheiratete Mütter so weit, daß 

dieser Ausweg nicht gesucht werden mußte.“ (Irsigler/Lassotta, 1995, S. 255).  



Vorwort 

8 

 

die von Staats wegen (Militär) geschehen4, oder die von Banden5 oder von der 
Soldateska verübt wurden, z. B. im 30jährigen Krieg6, werden nur an Beispielen 
aufgenommen. Ebenso beispielhaft wird die öffentlich akzeptierte Tötung von Ju-
den aufgrund von angeblichen Freveltaten vorgestellt. 

Der Tathergang selbst war damals nicht viel anders als heute: Erschlagen oder 
Erstechen, vereinzelt Erschiessen. 

An Motiven oder Hintergründen können folgende festgemacht werden: 
Habgier/Raubmord; Fälle 1, 2, 3, 7, 19, 22, 25, 27, 28; 
Judenhaß: 14, 16, 18; 
Justizmord: 1; 
Mordlust: 1, 3, 4, 10, 15; 
religiöser Fanatismus: 12, 13, 17, 20, 24, 26; 
sexueller Mißbrauch: 4; 
Untreue/Ehebruch: 9; 

 
4 Ausser Fall 17 (Antwerpen 1576): »Warhafftige und erbermliche Zeitung von dem Mord, Brand, so die von Antorff erlitten 

haben, Seite 116 ff. 
5 Siehe Fall 25 (Frankfurt/Main 1615): »Erschröckliche Zeitungen von Diebstahl und Mord in Frankfurt und Schwaben«, 

Seite 169 ff. – zu den Zigeunern siehe (Fricke, 2016), besonders S. 127. Zu den „Mordbrennern“ siehe (Triebl, 2017). 
Eine Kölner Diebesbande des Jahres 1573 in (Irsigler/Lassotta, 1995, S. 259); die Bande des Ludwig von Tetz in 
(Schwerhoff, 2020, S. 16 ff).  

6 Siehe z.B. Simplicissimus, I, 4 und IV. 24 und 25.  
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Wahnsinn, Wut: 6, 8, 11, 21; 
unbekannt („vom Teufel getrieben“): 6. 
Die Tötung der Juden (Fälle 13, 15, 17) sind nicht Handlungen von Individuen 

oder Banden, sondern Justizmord, also Aktionen staatlicher/kommunaler Institu-
tionen und Gerichte auf Grund fragwürdiger, unter der Folter erpresster Aussa-
gen, die die überlieferten Vorurteile bestätigen sollten. 

Äusserst befremdlich ist heute die „peinliche Befragung“, zu deutsch: Folter, 
um ein Geständnis zu erhalten. Dabei hatte schon Martin Luther auf den Unwert 
eines unter der Folter zustande gekommenen Geständnisses hingewiesen: „Wie 
viel mehr findet man Leute, die nicht können die marter leiden, sondern bekennen 
unrecht, damit sie der marter abkomen.“7 Und im Fall 1 führt ein solches „Ge-
ständnis“ gar dazu, dass ein unschuldiger Mensch hingerichtet wird. Aber im 
Spätmittelalter und in der frühen Neuzeit war sie „als legales Instrument der 
Wahrheitsfindung in das Strafverfahren eingebettet.“ (Schwerhoff, 2020, S. 35).  

Und „erschröcklich“ für heutige sind die grässlichen Strafen, die an den Verur-
teilten vollzogen werden. Teilweise übertreffen sie an Grausamkeit die Mordtat 
selbst; es sollten „spiegelnde“ oder „sprechende“ Strafen sein: „je schlimmer und 

 
7 (Luther, 1539, S. 38).  
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gemeiner die Untat, desto härter und entehrender die Hinrichtung.“ 
(Irsigler/Lassotta, 1995, S. 254). Eine abschreckende Wirkung haben sie aber nicht 
– wie eben die u.a. Fälle zeigen. Es ist sicher müßig zu streiten, ob diese Strafen 
zur weiteren Verrohung der Bevölkerung beitrugen oder nur allgemeine Strö-
mungen widerspiegelten.  

Die eine oder andere „Räuberpistole“ ist übrigens zweifelhaft. So wird z. B. zu 
dem Komplex „Gnipperdinga“ (Fall 22 (Bernkastel 1581): A. Hondorf: »Calenda-
rium Sanctorum & Historiarum. Das ist: Ein besondere tägliche Hauß- und Kirchen 
Historia…«) bemerkt, daß es an Parallel-Überlieferungen fehle und die Zahl der 
Ermordeten wohl übertrieben sei. Und Fall 7 (Münstertal 1556): »Ein grausamlich 
mord, so geschehen ist in dem Minsterthal« ist ein Bericht vom Hörensagen. 

Nebenher ist Kriminalitätsgeschichte, die seit einigen Jahren verstärkt For-
schungsgegenstand ist, auch Justiz8- und Sozialgeschichte. Wie ermittelt worden 
ist, wie bestraft worden ist, wer geurteilt hat, wird mitgeteilt; aber auch wie die 
Menschen gelebt haben9, ist den Dokumenten zu entnehmen.  

 
8 Ein Sonderermittler wird zu Hilfe geholt: Fall 6; eine Gegenüberstellung: Fall 10.  
9 Man baute z. B. ein Haus ohne Bodenplatte, sondern zog die Mauern auf dem nackten Erdreich hoch (Fall 1); es war für 

eine Frau nichts Ungewöhnliches, von Boppard nach Trier zu Fuß zu gehen (Fall 28); Frauen arbeiteten im Weinberg 
(Fall 8); daß ein Mann seine Frau schlägt, war nichts Aufregendes (Fall 6); Wein wurde in Fässern im Keller aufbewahrt 
(Fall 1); die Banden arbeiten grenzüberschreitend in Frankreich und Deutschland (Fall 3) usw.  
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Fall 1 (Sachsen 1500): Ein unschuldiger Ehemann 
wird hingerichtet10 

Vom Zorn und von dem gehe des zorns [Jähzorn]. 

 

Von ernst das cclviii [=258. Stück] 

 

Es ist ein kleine stat in Saxen, das ist in kurtzem geschehen, da man zalt M.D. und 

ist dise geschicht zu ͤ einem spruch gemacht, den man vor erbern lu ͤten spricht. In der 

selben statt ist ein kauffman gewesen, der ist uff 

die messen gezogen, und sein husz befalhe er sei-

ner hauszfrawen, seiner dochter und seiner kel-

lerin. und der hencker oder der nachrichter het des hausz war genumen, und uff ein 

mal an einem abent da het er gesehen, das ein fenster in den keller gieng, und zu ͤdem 

selbigen fenster het er ein bickel hinyn geworfen, und ist er darnach auch zu ͤ dem 

selbigen fenster hinab gestigen in den keller, und hat sich darin verschlagen, bisz das 

 
10 Fundstelle: (Pauli, 1866, S. 170 ff). – Eine komplette Transkription des Pauli unter https://textgridlab.org/1.0/aggrega-

tor/html/textgrid:szjs.0.  

Ein Ehemann gesteht unter der Folter 
drei Morde, die er nicht begangen hat. 
Der tatsächliche Täter wird später ent-
deckt. 

https://textgridlab.org/1.0/aggregator/html/textgrid:szjs.0
https://textgridlab.org/1.0/aggregator/html/textgrid:szjs.0
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es spat in die nacht ist worden. Die fraw sprach zu ͤder kellerin, lauffen und bringen 

unsz ein masz weins, so woͤllen wir schlafftrunck zeren, und woͤllen darnach schlaffen 

gon. Die kellerin nam die schlusͤsel, und nam ein liecht und <171> ein kanten 

[=Kanne, Krug], und wil zu ͤ trincken bringen.  

Da wusͤt der schalck hinder dem fasz herfurͤ, und schlu ͤg die kellerin zu ͤdot und 

erwu ͤrgt sie. und da die kellerin lang nit kumen wolt, da sprach die mu ͤter zu ͤder 

dochter, lauff und lu ͤg wan die kellerin kum. Die dochter lieff in den keller und ru ͤfft 

ir, da erwu ͤrgt sie der henckel auch, und da sie beide nit wolten kumen, da lieff die 

fraw auch hinab, der hencker erwu ͤrgt sie auch, und vergrubͤ sie alle drei nit tieff in 

das ertreich hinder das fasz, und gieng darnach mit dem liecht hin uff, und fand erst 

die rechten schlusͤsel an der wand hangen, und gieng uber alle tisch und troͤg, und 

nam was er furͤ silberin geschir und kleineter fand, und gieng die selbig nacht ein mal 

oder dru ͤ usz und yn, es kunt nit vil geltz da sein, wan die kauflutͤ bruchen es zu ͤ dem 

gewerb. Das husz was beschlossen, die nachburen murmletten, wie es zu ͤgieng, und 

meinten sie weren etwan hin wegen gezogen, und nam sich des husz niemans an, 

und nach zehen oder xii wochen kam der kaufman wider und fand sein husz be-

schlossen und klopft an.  
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Die lutͤ sagten im wie sie sie verloren hetten, er wolt auch nit hinyn gon, und 

gieng fu ͤr die herren, da gaben im die herren sechs man zu ͤ im, und besahen es wie es 

ein handel het. Da man in das husz kam, da was es geblundert, und man gieng in den 

keller, da funden sie ein zu ͤgeschleiffte grubͤ da gru ͤben sie die grubͤ uff, da funden sie 

die dru ͤbei einander darin ligen vergraben, da was grose klag und trurigkeit das man 

nit wu ͤst wer der morder was. 

Es stu ͤnd also ein zeit lang, iederman ret sein teil darzu ͤ. der nachrichter stu ͤnd uff 

einem blatz bei den gesellen und sprach, der mich liesz machen, ich wolt den moͤrder 

wol finden. Die gesellen sagten es den herren, man schickt nach dem hencker, und 

fragten in was er von der sach wu ͤst. Er sprach, wer wolt es anders gethon haben, dan 

der man selber, er ist mit seinem weib uneins gewesen, fragen in er wu ͤrt es euch wol 

sagen. Man fieng den gu ͤten frumen man, und er sprach er het es gethon, und man 

richt in mit dem rad. 

Nit lang darnach het der hencker sein gelt als verspilt da nam er ein dutzet silberin 

becher, und kam zu ͤ dem iuden, und sprach, er solt im xx guldin daruff leihen, er wolt 

sie bald widerumb loͤsen. Der iud thet es, und erkant das zeichen, wan er het vor dem 

man auch daruff gelihen, den man geredert het. der iud gieng zu ͤ dem burgermeister 

und sagt es im, wie im des mans silberin geschir den man gericht het, versetzt wer 



Fall 1 (Sachsen 1500): Ein unschuldiger Ehemann wird hingerichtet 

15 

 

worden furͤ xx <172> guldin von einem gesellen, ich ken in nit, ich weisz nit wer er 

ist. Der burgermeister sprach, wan er es loͤsen wil, so lasz es mich wissen, und da man 

in ergreiff, da was es der hencket. 

Man thet im wie er dem frumen man het gethon, er bekant es er het es gethon, 

man liesz in wol xiiii tag in dem thurn ligen, bisz man sich fast wol beriet, was dotz 

man im anthunͤ wolt und wurden des gemein und redt eins, und man band in na-

ckend uff ein bret, und waren vil kolen da und glu ͤende zangen, und mu ͤst ein ieglich 

mensch jung und alt im ein stu ͤck von seinem leib reissen, und zerrissen den morder 

das kein stuck eins plaphartz[?] breit an im bleib. 

Was sol man hie schreiben, solt man sie nit gegen einander gestalt haben, als man 

thu ͤn solt, wan ein frumer ein frumen verklagt so stelt man sie gegen einander, wie 

vil mer wan ein schalck einen verklagt, der alle sein lebtag furͤ frum und erber gehal-

ten ist, mag eins loh und sein gu ͤter nam nit beschirmen vor einem semlichen schnel-

len urteil, die urteiler thetten nit wie ein keiser einem ritter thet11. 

 
11 Diese Bemerkung zielt auf den bei Pauli folgenden Fall.  
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 Fall 2 (Regensburg 1534): Hans Glaser gesteht 
drei Morde 

»Anno XXXIIII, am freytag nach Sonntag Judica12, hat Hans Reichart 

Glaser von Dietfurt [an der Altmu ͤhl], Bu ͤrger allhie zu ͤ Regensburg, an 

peynlicher frag, Nachmals auch gu ͤtlich bekendt, Wie hernach folgt«13 

 

Item kurtz verschiner zeyt, sey der Hans Glaser, willens gewest, Herrn Ulrichen 

Widman, ein Priester alhie, vom leben zum tod zu ͤ pringen, und nachmals dem selben 

auffzeraymen, Darumb hab der Hans Glaser sich eines abents nach Vesper zeyt zu ͤ

gemelten Priester in sein behausung gethan, und zuvor ein geladen zu ͤntpu ͤchslein 

und ein lang protmesser, mit yhm genommen, mit dem Priester inn das bier gezecht, 

biß es gantz spat und tunckel worden, het der Hans Glaser zu dem Priester gesagt, er 

wollte nun heim geen, also wer der Priester von yhm, dem Glaser, zu ͤ der stuben 

herauß, und der Glaser yhm nach gangen, yn den Priester urplitz, also hinderwert-

lich, mit dem pu ͤchslein geschossen, das er hernider gefallen, der Glaser als bald das 

 
12 = Passionssonntag, der 22.03.1534.  
13 Flugschrift, Fundstelle. Zentralbibliothek Zürich, Signatur PAS Ü 12/12; https://doi.org/10.7891/e-manuscripta-92141; 

(Harms, Deutsche illustrierte Flugblätter des 16. und 17. Jahrhunderts, 2005, S. 28 f).– Siehe Abbildung 5.  

https://doi.org/10.7891/e-manuscripta-92141
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brodtmesser gezuckt, und yhm, den Priester, sein gu ͤrgel damit abgeschnitten, den 

Priester von dem fleytz14, hienein in ein kemmerlein gezogen, der als bald tod gewest, 

also het der Hans Glaser, des Priesters schlüssel genomen, ein Tru ͤhen aufgespert, und 

darauß genomen, bey fünffunddreyssig gulden, an gold und müntz. 

Hans Glaser hat weyter bekandt. 

Item am Feytag vor dem heyligen Palmtag, nechstverschinen, hab der Hans Glaser 

sein zunͤdtpucͤhslein geladen, und das selb sampt dem vorangezeygten brotmesser zu ͤ

yhme genomen, yhm furgesetzt Herrn Sebastian Gyrstner, Corhern zu ͤ Sant Johans15 

allhie, zu ͤ ermoͤrden, und yhm als dann auffzu ͤraumen etc. Und als gemelter Herr Se-

bastian, seligen an bestimptem freytag zu ͤ kirchen gwest, hab der Hans Glaser an sei-

ner behausung angeleüt, yhm seine Koͤchin auff gethon, und yhn gefragt was er 

wollte, er zu ͤder Koͤchin gesagt, sie sollte yhrem Herren seyn Betbu ͤchlein inn die 

Kirchen schicken. Also het die Ku ͤchin inn der stuben nach dem Betbucͤhlein gsucht, 

aber das recht nit finden kinnen, da wer gemelte Koͤchin, und er Hans Glaser, zu ͤder 

 
14 Fletz = Hausflur. 
15 Die Stiftskirche St. Johann in Regensburg ist der geistliche Mittelpunkt des 1127 gegründeten Kollegiatstifts St. Johann. 

Sie ist den Heiligen Johannes dem Täufer (Gedenktag: 24. Juni) und Johannes dem Evangelisten (Gedenktag: 27. De-
zember) geweiht.  
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stuben herauß gangen, het er sey hinderwertlich, mit dem pu ͤchslein geschossen, das 

sie zu ͤ handt ernider gefallen, der Glaser yhr mit dem protmesser behend die gurgel 

abgeschnitten, das sie als bald gestorben, also hat der Glaser der Koͤchin ein Creütz 

auff den rucken in den blossen leib geschniten und es darumb gethan, das man nit 

bru ͤfen oder sehen solt, das es ein schuß geweßt were. In solchem hette da hu ͤndtlin 

imm hauß fast gepollen, dasselbig het er zu ͤ yhm gelockt, und zu todt geschlagen, 

darnach inn das heymlich gemacht [=Abort] geworffen, und als bald sein 

zu ͤndtpucͤhslein wider geladen. 

Item nach solchem, wer Herr Sebastian seliger, von Kirchen kommen, die 

haußthurͤ auffgespert, da wer der Glaser imm hoff gestanden, und gegenn Herr Se-

bastian gangen, hat Herr Sebastian zu ͤ yhme gesagt, Mayster Hans was thutͤ yhr da, 

er yhm geantwurt, Ich binn da kommen, und will euch den gulden bezalen, den yhr 

mir gelyhen habt, het Herr Sebastian gesagt, so geht mit mir auffher, also wer Herr 

Sebastan seliger, und der Glaser mit einander die stygen hin auff, Herr Sebastian vor, 

und der Glaser hinder yhm gangenn und als Herr Sebastian, noch ein staffel oder zwo 

hinauff gehabt, hett der Glaser, yhn mit dem pucͤhslein, inn den ruck geschossen, das 

er auff die seyten ernider gefallen, und zu yhm gesagt du Poͤßwicht wiltu mich dann 

da ermoͤrden, also weren sie beyde miteinander die stiegen herab gefallen, der Glaser 
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sein brodtmesser gezuckt, und Herrn Sebastian sein gurgel damit abgschnitten, und 

sich nachmals davon gemacht. 

Item der Hans Glaser, sey vor dem, das er Herrem Sebastian seligen und seine 

Koͤchin ermoͤrdet hab, Ungeverlich inn zehen tagen syben mal, mit seynem geladen 

zu ͤndtpucͤhslein und brotmesser, auß seiner behausung gangen, furͤ Herrn Sebastians 

hauß, und imm willen gehabt, gemelten Herren Sebastian zu ermoͤrden, aber alles 

inn yhm selbs gedacht, was wiltu thun, thun es nit, und also underlassen bleyben, biß 

er es doch zu letst leyder also volbracht hab. 

Hans Glaser hat weyter bekandt. 

Item bey dem Barfusser16 Gotzhauß, allhie won ein altte Fraw in einem hauslein, 

het er hoͤren sagenn, die selb Fraw solt vil gelts habenn. Darumb sie er eins mals 

hinaben, und die selben Frawen gesucht, aber nit anheyms gefunden, nachmals uber 

etliche tag, hat der Glaser sein zeu ͤndtpu ͤschlein[!] geladen , und widerumb hinab zu 

der alten Frawen behausung gangen, und des willens geweßt, gegen yhr vorgemelter 

maßen, auch zu ͤhandlen, aber er hete sye abermals nit anheyms gefunden. 

 
16 Das Franziskanerkloster St. Salvator Regensburg ist ein ehemaliges Kloster der Franziskaner (ordo fratrum minorum, 

„Minderbrüder“ oder „Minoriten“).  
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Item der Glaser, hete yetzo ungeverlich, vier wochen nach Wiehenechten nechst-

verschinen, nechtlicher weyl sein zunͤdtpucͤhslein geladen, unnd an der behausung 

hinter dem heyligen Creütz17, inn pach Herren Hansen Gebhart zugehoͤrig, angeleüt, 

und sich versehen, man solt yhm auffgethan, unnd wo er gemelten Herren Hansen 

anheyms gefunden, so wolt er vorgelautermassen, gegen jm auch geahndelt, und 

jhnen wie die andren ermoͤrt haben. 

Item imm nechstenvergangen Winter, eins tags nach vesper zeyt, hette er Hans 

Glaser sein zu ͤndtpu ͤchslein geladen, und were gangen, für den Augsburger hoff, da-

rinn Herr Ulrich Foͤrl wone. Alda het er angeleutͤ, het yhm Herr Ulrich auch vorge-

lautermassen zu ͤhandlen, unnd zu ermoͤrden, yedoch so were ein rew yhn gefallen, 

das er jm gedacht, Ach Gott was willt da thun, und als Herr Ulrich, yhn den Glaser 

gefragt, was er wolt, het er sich des erdacht und gesagt, Lieber Herr Ulrich, mir seindt 

ytzt pundt gleser kommen, Ich bit euch yhr wellendt mir ein gulden leyhen, den will 

ich euch inn vierzehen tagen widergeben, und also nichts gegen Herren Ulrichen, 

fürgenommen, sonder von yhm widerumb abgangen. 

Steffan Hamer Brieffmaler zu ͤ Nu ͤrnberg. 

 
17 Die römisch-katholische Kirche des Dominikanerinnenklosters Heilig Kreuz zu Regensburg, genannt Heilig-Kreuz-Kirche, 

ist die Klosterkirche eines Frauenklosters.  
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Benanter Hans Glaser seliger, ist alhie noch urteyl und Recht etc. Durch den 

Nochrichter, vor den heüsern, darinn er die drey moͤrd verpracht hat, nach außgang 

des Rechtens mit glu ͤenden zangen gezwickt, geradprecht, Unnd nachmals mit en-

dung seins tods gespißt worden. 
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Fall 3 (Rheinland 1540): »Bekentnus unnd besa-
gung etlich gefangener mortbrenner, so newlich 
allenthalben inn Deudscher Nation zu brennen 
bestelt etc. meniglichem zur warnung inn truck 
ausgehen lassen«18 

Dis ist der brenner zeichen wie der von Bomeeß selbst gezeichnet, ins wirtzhaus 

auff einem teller geschnitten. 

< > 

 
18 Broschüre, Fundstelle: ULB Sachsen-Anhalt, VD16 ZV 1224; urn:nbn:de:gbv:3:1-127910-p0003-6. – Siehe auch (Triebl, 

2017, S. 91 ff).  


